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Der Herr von L ' E 6 c u *).
keig»
Wn
i : lkL Owar ein guter General , aber doch mehr tapfer
'W A und verwegen , als klug und einsichtsvoll. Er
OA, war bereits der Magistratur bestimmt , und studierte,
HA . zur Zeit des Großmeisters von Chaumont, als wir Mai-
üiK«!, land noch ruhig besaßen , geraume Zeit zu Mailand .

Man nannte ihn damals den Prvronotar von Foix.
Es mag mir aber wohl ein iLtnusto , qusrion demiu

r « MltvkÄS kött 'ss ( ein Gelehrter ohne viel Gelehrsam -
ßuh keik ) geweseri seyn , wie der Spanier sagt , und wie e6
!» « damals Sitte war , daß die Herrn Prokonorani , be-
lMm sonders aus guten Häusern , sich den Kopf nicht zu sehr

anstrengken, sondern sich gute Tage machten , auf dis
Jagd gierigen , spielten , spazieren giengen , riebschas >- -
trieben , und meistens die guten Cavaliere , dis ^ ,

H, »« Krieg gezogen waren , unterdessen daheim zu H
tikägern machten. Auch sang man damals ein Liedchen
einer Dame von ihm , worin es hieß :

I^utlbres vous torssours iei , ( bis . )
protonotknre scuis souei ? ( bis . )

Diesen Beinamen ( Protonptar Ohnesorg )
führte er also damals schon.

Die Adelichen jener Zeit hatten überhaupt einen
ziemlichen Abscheu vor den Wissenschaften, und König

*) Thomas von Foix, « in jüngerer Bruder von Odet . Er
fiel in der Schlacht bei Pavia i ; 2 ; > Sein Name war
Themas von Foix , Herr von Lesmn .
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judwig Xi . wollte seinen Sohn Karl VIII . gar nicht
unterrichten lassen . Sie glaubten die Tapferkeit leide
darunter. Leere Einbildungen ; denn ich möchte wohl
wissen , ob die Wissenschaften einem Cäsar , einem
AlphonS , König von Neapel , zu unfern Zeiten einem
Herr» von Langeay, von Salvoison , Admiral von
Chatillon und einer Menge andrer schadeten .

Hatte der Herr von Lescun mehr gelernt, so würdê
wohl mancher Fehler unterblieben seyn , den er in Mai-
land begieng. Denn er war schuld , daß es vollends für
den König verlohren gierig , da der Herr von Lautrer
nach Frankreich zurückgegangen war , und ihm unter¬
dessen daS Commando übertragen hatte . Er ficng
an , zu große Strenge zu üben , und zu große Habsucht
zu beweisen , ohne selbst die zu verschonen , die am eifrig¬
ste» für die Parthei des Königs gewesen waren , wie
die TrivuicivS , PallaviciniS, und andre , blos um sich
ihr Vermögen zuzucignen. Der Herr von Lautrer soll
übrigens unier der Hand mit einverstanden gewesen seyn.
W <! ch ein Unglück , wenn ein königlicher Statthalter
in der ihm anvcrtrauten Provinz sich der Habsucht über¬
läßt ! Keine Uebelchat ist ihm zu schändlich , wo cS
darauf ankömmr , seiner Leidenschaft zu fröhnen ! —

Mailand war uns sicher , und ruhig genug , wenn
nicht so große Habsucht und Ungerechtigkeiten darin vcr-
übt worden wären . Dadurch wurde das Volk erst auf¬
gebracht , und darüber verlohren wir denn alles . Ein
warnendes Beispiel für diejenigen, welche vorgeben, ein
erobertes Land . müsse man mit aller Strenge und Grau¬
samkeit behandeln , um durch Furcht Empörungen zu
unterdrücken.
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' In der Schlacht bei la Bicoca hielt der Herr von

Escu sich sehr brav mit dem ersten Trupp Gensb 'ar-
merie , die sein Bruder ihm zu kommandiren gegeben
hatte . Er erstürmte die Brücke , drang hinein und
kämpsie tapfer , wobei ihm das Pferd unter dem Leibe
erschossen wurde , und ec einen starken Hieb über das
Gesicht bekam . Indessen mußte er doch retiriren , weil
die Feinde starken Succurs bekamen. Er verlohr dabei
feinen Fähnrich, Roguelaure, einen braven Cavaljer
aus Gcsscogne , und eine Menge Gensd 'armen von sei¬
ner Compagnie .

Nach dem Verlust der Schlacht zogen her Herr,
von Lautrec und der Herr de la Palisse sich nach Frank¬
reich zurück , der Herr von Lesen aber gieng mit dem
Rest der Truppen und denen des Johann von Medicis
nach Cremona . Hier belagerten ihn der Marqms von
Pescara und Prospero. Weil er nun sah , daß er
nicht stark genug war , und weil er keinen Heller Geld
zur Löhnung für seine fremden Truppen hatte , so capi«
kuliree er . Dabei machte er ein Stückchen nach
Art seines Bnchcrs. Er schloß jeine Capitulation,
ohne einen von allen, die mit ihm waren , um sein Gut¬
achten zu befragen. Da aber Johann von Medi-
eis , der das stärkste Corps unter ihm hatte , sah , daß
er so vernachlässigt und die Capitulation geschlossen wer¬
de , ohne Rücksprache mit ihm zu nehmen , und da er
glaubte, man wolle ihn auf diese Art verrathen und ver¬
kaufen , so fieng er Meuterei an , und alle Soldaten
forderten ihren Sold . Nun mußte Herr von Escu ge¬
lindere Saiten aufziehen, und ihn wieder zu besänfti¬
gen suchen .

Er schloß hierauf ohne ferneres Hinderniß seine
Capitulation , nicht nur über Viesen Plah , sondern auch
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schlmpflsch und unnöthig genug über die andern , und
der Capitain Tossains , der in Lecco lag , war unter al¬
len Commandanken dieser Plätze der einzige , der diese
Capitulativn nicht für sich mit gelten lassen , und dem
Herrn von Lescun nicht aufOrdre gehorchen wollte. Der
König liebte und schätzte deswegen Viesen Offieier nach,
her desto höher.

Er ( Lescun ) zog hierauf mit dem Rest der Trup ,
xen nach Frankreich zurück , wo er so gut bewjlikommt
wurde , wie sein Bruder . — Einige Zeit darauf berief
ihn der König wieder zu sich , um mit Ihm wieder nach
Italien zu ziehen , und izt nannte man ihn den Mar¬
schall von Foix. ,

In der darauf erfolgten Schlacht bei Pavia focht
er wie gewöhnlich sehr tapfer , bekam aber einen starken
Schuß , der ihm den Arm ganz zerschmetterte . Er
mußte sich nach der Stadt bringen lassen , wo er nach
neun Tagen starb , bei einer Dame , der Gräfin n Sca -
rasior , die er ehmals geliebt hatte , als er noch zu
Pavja studierte , lind auch nachher noch.

In einem handschriftlichen spanischen Aufsatz habe
ich gefunden , daß er dem Marquis del Gouast , der ihn
besuchte , erzählte , als er in der Schlacht alleL verlvhren
gesehen habe habe er den Adwiral Bonnivet , als den
Urheber dieses Unheils , lange Zeit im Tressen ergrimmt
aufgesucht , um ihn dafür Mit eigner Hand »iederzusto -
ßen , weil er , wider den Rath aller andern Generale ,
so heillos zu dieser unglücklichen Schlacht gerathen
habe. —-
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